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Ueber

die homerischen Ausdrücke für Kampf und kämpfen.

Schluss *).

Wir beginnen mit denjenigen Ausdrücken, die eigentlich verworrenes Geräusch

und Geschrei bezeichnen, dagegen vom Zusammentreffen grosser Truppenmassen oder

ganzer Heere gebraucht, die Bedeutung Schlachtlärm, Kampf annehmen. Hierzu

gehört:

'Av Tri.

'Aot ?? bedeutet zunächst Geschrei oder Ruf im Allgemeinen. In diesem Sinne

steht es überall in der Odyssee, weshalb es in den Schol. durch cpavrj erklärt wird,

£ 122. "k 388. £265: ndya 8' ig %o'kiv 'lxet' dvt rt , wo der folgende Vers oi de ßorjg

ätovTsg zeigt, dass dvrri Geschrei heisst; p 434 finden sich dieselben Worte. In der

Ilias kömmt dvrrt in derselben Bedeutung vor B 97 a^ecr^aL dvrrjg (in der Paraphrase

ßorjg) wie 100 %avecrSat, xkayyrjg. Das verworrene Geschrei der Menge heisst 96

o Lua§og und wird 97 dvvij und 100 xkayyrj genannt. Hierher gehört auch I 547, wo

es von Artemis heisst, sie habe grosses Geschrei und Gelärm um einen Eber erregt:

Srjxe •—- xeXadov xal dvT-qv (paraphrasirt 'dogvßov xal raga^riv). Ruf bedeutet es

auch A 466 und B153: dvrij §' ovpavöv ixev olxade ie^eveov von dem Volke, das des

Krieges müde sich nach Hause sehnt. Auch M 338. H 60.

Leicht ist der Uebergang zu der Bedeutung Schlachtruf oder Schlachtge¬

schrei, womit avT-q sowohl sonst als namentlich in Verbindung mit Synonymen des

Kampfes zu übersetzen ist. In dieser Verbindung steht es A 492 von Achilleus:

no ^eeaxt §' dvTijv re oeto/ U /u. ov te, wo dvT r} durch ßoij paraphrasirt ist. An den bei¬

den folgenden Stellen dagegen steht in der Paraphrase nd%ri. Z 328 sagt Hektor:

*) Der erste Theil ist als Abhandlung zum Programm des Jahres 1859 erschienen.



(reo 8' eivex 1 ävtrt te ott olE^iog t £ — äpcpiSed »?£. H 37: ö ^ eloweq (cupidi videndi)

dvtrjq xal izoXe^olo. 96: %oXe^lolo awEcrraoToig xal avtrjg . IT 62 f., WO Achilleus

sagt, er habe nicht früher von seinem Zorne ablassen wollen, aXk' ojtot' dv Sri vfjag
ifxag dcpixfiraL dvrri te 'TctoXEyboq te. In der angegebenen Bedeutung aber ohne ein
Synonymum von Kampf steht dvtri 0312 f.: ägTo § ' dvrri diel' a^cpoTsgaSsv (ö&g
nur hier von der Stimme), in der Paraphrase ßoij; ferner 0 718:

oIoete %vq, ä[ia 8' avroi dolhseg ögvv t' dvrrjv ,

wo der Schol. zu dvT -qv sagt, dies Geschrei ( xgavyr tj) jage den Feinden Furcht ein,
und in der Paraphrase heisst es: xal ol o-vvtijij-evol eve^eIte ttiv

Den Uebergang zu der Bedeutung Kampf bilden Stellen wie T 374: agro 8'
avtrt (paraphr. ßoj?); der Zusammenhang zeigt, dass der Ausdruck vom Beginnen des
Kampfes zu verstehen ist: es erhob sich der Schlachtruf, oder: es begann der Kampf;
denn äpvdig fiLföri [xevog (vorher) ist gleich 0 61: avv p' ißaköy — fcdvs ' av8gcöv ,
vergl. A 447. Ebenso steht dvtri M 377:

avv §' sßdXov to ^ä^Ea^at evavTiov, cägTO 8' dvtri.
In demselben Sinne ist zu deuten fiTjaTcogeg dviiig (paraphr. EidrifxovEg rov %oXe[ieiv)
A 328 (von den Athenern). N 93. 479. ri759; so heissen die Troer SsLvrjg axogriTot

dvTrjg N 621. Hierher gehört ferner A 331: ov jag acpuv dxovero Mog ävTrjg , ihr

Volk hatte noch nicht von Schlacht (oder Schlachtruf, in der Paraphrase ^ä^ijg)

gehört. Der Satz enthält den Grund, weshalb die Heeresabtheilung des Menestheus
und Odysseus noch nicht am Kampfe Theil nahmen. Auch im Folgenden (351: nag

dri cpijg 3t olepoio [xe$ie(jlev) verwahrt sich Odysseus ausdrücklich gegen den Vorwurf
der Feigheit, da ja die Vorbereitung des Kampfes ebenfalls ein Theil der kriegerischen
Thätigkeit sei. Deutlicher spricht für die Bedeutung Kampf die folgende Stelle A 802 f.:

pela 8e x dxufiTEg xEXfiriGTagavdgag avTri
daaiaSs jtgoTL darv ve&v ayco xal x'ktuLaav,

die aus IT 44 f. entnommen zu sein scheint; denn hier werden die im Kampfe Ermü¬
deten den Frischen entgegen gesetzt. Die Paraphrase hat ebenfalls Unzweifel¬
haft ist die Bedeutung Kampf P167: xa % 6cras iSav Srjiav iv dv tt ? „fest ins Auge
schauend im Kampf der Feinde"; in der Paraphrase steht ev t r, %äv tvo'Ae^lcovpäxV-
Das entsprechende Verbum aiheiv hat nicht den angegebenen Wechsel der Bedeutung
erfahren.

In Bezug auf den Wechsel der Bedeutung ist am nächsten verwandt
'Kvo Jt 7

Die ursprüngliche Bedeutung scheint x 147 sich zu finden:
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(.1 itag epja IdoLUL ßpoTär ivonrjv 11 %v §OL [uriv,

wo es Stimme (au f ßpo rav bezogen) heisst; XI160: xiyev S' ivom\v te yoov te stellt es
vom Wehgeschrei, nach den Schol. tov fxsta Sopvßov Stgrjvov, in der Paraphrase ßoriv
xai Sprjvov. Ii 13: avhäv ovpiyyäv t ' ivonriv Flöten und Syrinxgetön. T2:

Tpäsg fl'ev x'kayyri t ' ivojvjj t' laav, opvi^eg ag
zeichnet die Troer im Gegensatz zu den Achäern (v. 8) als tumultuarisch und weniger
disciplinirt; sie bewegen sich mit Lärm und GeschreiAls Schlachtruf und Schlacht¬
geschrei finden wir das Wort an folgenden Stellen: M 35: töte 8' djxcpl [idyii ivo%ri

te dtSrju tel ^og -evd ^rjrov (in der Paraphrase durch tapayji ersetzt); ferner 11 246:

avtap £% el x aito vavcpc \xdyjiv ivcmiqv t £ dirfiac.
Die Bedeutung Schlachtgetümmel hat es 11 782:

ix nh KtßpLovriv ßeheav -qpaa epvcrcrav
T pcoav iE, Evonrjg,

wo die Achäer nach langem Kampfe den Leichnam des Kebriones aus dem Kampfge-
drä ng e (das Allgemeine zu ex ßehiav) an sich reissen; in der Paraphrase steht ix i%
ILÜyng. Aehnlich stellt das Wort P 713 f.:

jjfjiiv o%ag tov vexpov ipvaao ^iEv, tfdi xai aiiTol
Tpacov iE, ivoöxrjg ^sdvatov xai K rjpa cpvyafisv.

Das Schol. G)(f7tEp ßorjv X ejel t rjv [idy-qv d.%6 tov a'Aa/la^toü, ovTcog xai ivoitrjg vvv
and [ispovg t rjg iidyjqg cpqa Lv, und in der Paraphrase gradezu ix t rjg fxdyqg. Demnach
bedeutet ivonri zunächst Laut, Stimme, Getön und steht meistens von lebenden Wesen,
dann (K 13) von leblosen Dingen; ein Paarmal in Verbindung mit i^dyrj (während
dvTri neben ■KoTie^iog vorkommt) heisst es S chlachtgeschrei und an den zwei zu¬
letzt angeführten Stellen S ch lach tgetümm el oder gradezu Schlacht. Seiner
Ableitung nach ist dasselbe auf den einfachen Begriff des Stammes Ellfi (vgl. Buttm.
Lexil. I, 288; nach Doederl. Gloss. 213 auf svh ielv, verkürzt statt ivveizetv laut sa¬
gen) zurückzuführen und heisst Ton, Stimme.

K v§ o l [xo g.

Das Substantiv zu xvdoiueZv (Getümmel oder Verwirrung erregen A 324, dagegen
0 136 einen in Schrecken setzen) heisst zunächst Lärm, lärmendes Gedränge, Getüm¬
mel, so Ii 523:

*) Von Doederlein ist Ivmz?) einseitig auf die Führer bezogen; er übersetzt imperiis et cohortationibus.
Ruhe und Selbstbeherrschung auf Seiten der Griechen finden wir auch /1429; ihnen wird das Verhalten der
Troer 436' entgegengesetzt.
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Tgaav de xhayytf re xul acrneTog agio xvSoi[j.ög,

so auch von Ifebriones A 538: ev §£ xvdoiuöv -fixe xaxöv AowaoTcrt. Dieselbe Ver¬

bindung findet sich A52 mit dem Subjecte Kgpvßrjg. Dagegen bezeichnet es Schlacht-

getüinmel 163 f.:

"Ext oga §' ex ße?.eav v-jzaye Z evg, ex re xovitig,
ex t ' dvdgoxxaaLrig, ex S' at^aTog, ex -ze xvdoifxov,

wo nach Gellius Noct. Att. XIII, 2 das mörderische Gefecht durch blosse Zusammen¬

stellung einzelner Begrilfc dargestellt ist.

Es heisst Verwirrung oder Bestürzung S 218: arag Tgäeacuv ev acnzerov

apae xvSol^lov (von Athene). Dagegen erscheint KvSobuog neben "Epts und K>?p unter

den Kämpfenden umherwandelnd als mythisches Wesen 2 535:

ev d' "E gig, ev de KvSoiuog ö [j.iXeov, ev 3' öXori Rr/^)

a'kXov i,aöv e^ovcra veoiharov, olXXov äourov,
a"kXo'v te^sv^ära xarä fzo$ov eXxe %odouv.

Der Schol. zu dieser Stelle weist auf die natürliche Reihenfolge: Streit — Kampf

(juo/lefioq) — Tod hin; ferner E 593:

■q (Evura) yuev ej/ovaoc xvdui^öv dvaidea dri'ioTTirog.

Iiier steht eyovaa (wie A 271) = Tzapeyovaa (adferens) und es erscheint KuSot^tog

der 'E vva folgend, beide in der Begleitung des Ares. Vergl. S. XXV"' der ersten

Abhandlung. Der Prozess der Personification einer Idee scheint mit den beiden Stel¬

len begonnen*). Schol. K. 523 und daselbst Paraphr. haben Srogvßßf, letztere ebenfalls

A 52. 538. E 218; aber A 164 xgavyri, £ 535 ia.gayr\, E 593 %o'ke^og. Doederl. Gloss.

384 erklärt xvSoi/xog als aus xaiadvvaL (jidyriv) entstanden.

'O g vfxay Sog.

Es findet sich häufig bei Homer und ist dem oben besprochenen xvdoL^og an man¬

chen Stellen nahe verwandt; ursprünglich bezeichnet es ein regelloses Lärmen und

Toben ohne artikulirte Laute, so ögvixaydog dgvrö/tav von Holzhauern II 633, dann

ögviiaydov eSrjxe vom Kyklopen, der eine Tracht Holz zu Boden wirft i 235, ferner

pEQv uLeyala ögvuaydcS vom brausenden Bergslrom <£>256; $213 ruft Skamandros

dem Simoeis zu: tto/Iot d' üpv/xaySöv ogive cpcrgäv xai Xdav „errege ein gewaltiges

Getöse von Baumstämmen und Steinen" ; ferner steht es vom Lärm der Männer und

Hunde K 185, vom unaufhörlichen Lärm (a^rj^rig dgvyu.) der Pferde und der Lanzen

*) Wie hier so werden auch 517 die Troer durch göttliche Thätigkeit zum Kampfe angefeuert, während
die Griechen in der Ermahnung ihrer Helden hinreichende Anregung finden.
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schwingenden Männer P 741, vom Lärm der Freier a 133; dagegen bezeichnet es den
Lärm versammelter Kriegerschaaren B 810: ■jvoXvg §' ögv^aydög ögägei, wo es vom
Ausrücken des gesammten trojanischen Heeres zum Kampfe gebraucht ist; ebenfalls
©59; das Wort bezeichnet den Lärm der kämpfenden Heere 0 61 ff.:

ovv p' 'eßahov ptvovg, crvv d' £^x ea v-aL P& e ' dvdgcov
XakxEoSagtfxav • drag o. ohi S eq öy.tpa'koEoaai

e -k ^ tivt ' d\\rjXrj(ri, %ohvg 8' ögviu.aySög ögageL.
Dieselben Verse finden sich A 446 ff. Das angeführte Hemistichion steht auch a 70
und bezieht sich daselbst auf die feierlichen Aufzüge, die um die Todten veranstaltet
wurden. Von der Schlacht selbst steht 6gv{Uaydög 124-7 f.:

viag ^k^aiäv

t ELgofievovg igvsoSaL tjvö Tpaav dgviiajdov.

„die bedrängten Achäer zu retten aus dem Schlachtgetümmel der Troer". Aehnlich
K 538 f.:

fxriTL ttocSacriv

'Agysi av oi dgiaioL vjzö Tgaav ögvfiaydov
Auch P 461: psa lev jag cpevyegxev v%sx Tgaav ögv^iaydov.
Deutlich steht es ebenfalls vom Kampfe Bewaffneter P 424 f.:

ag oi fJLEV [xagvavro • cndijgELogS' ögvfiajSög
%aXxEov o-ügavov ixe Si' aiSsgog arg ^eroio.

wo das eiserne Gerassel das Gerassel der eisernen Waffen bedeutet. In

der Paraphrase ist das Wort meistens durch «tögiißog gegeben, P461 steht t aga%riq,
424 o riftog. Im Schol. «133 steht ögv/na%8a mit der Erklärung tcö ev ogu ^o<pa
und ähnlich sagt Eustath. B810: drjhoZ töv ev ögei. xiv%ov. Vergl. Doederl. Gloss.
984. Derselbe (zu I 248) leitet es von ogvfia, und ögve-rat erklärt Hesych. vXaxr sl .
Auch steht vielleicht ogvg (ein wildes Thier in Lybien) Herod. IV, 192 damit in Ver¬
bindung.

"O f.iad o g.

Zuerst bedeutet o/.iadog (das mit o/xög zusammenhängt, vergl. Doederl. Gloss.
1059 f.) Lärm oder Geräusch von mehreren zusammen hervorgebracht. Als Aga¬
memnon dem versammelten Volke den Vorschlag zur Heimkehr vorträgt, heisst es
B 95 f.:

TETgrt^EL d' ayogri vtco <§e atsva^i^ETO yala
Xaäv i^öwav, o^iadog 5' rjv.

1 573: ö^iadog xai Sovjzog ögdget, wo sich erstres auf den Lärm der Menschen, letztres
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auf das Rasseln der Geschosse bezieht. In gleichem Sinne steht es ¥ 234:

räv [iiv eiteg^o^ievav Öuadog xai Sovnog ejeigsv,

wo die Reden und die Fusstritte der Herankommenden den Achilleus aufweckten. Aehnlich

von Elpenor x 556, die einzige Stelle, wo das Wort in der Odyssee vorkömmt. K 13

steht ouadog avSpcoqav neben dem Getön der Flöten und Pfeifen, und M 471 o/xadog

ähLaoiog von dem unermesslichen Getümmel, welches das Eindringen der Troer in die

Verschanzungen der Griechen veranlasst. Ferner findet es sich von dem Gebrause des

Sturmes N797: ^EarxeoLa ö^idda, dasselbe II 295 von der Flucht der Troer, und als

die Danaer nachdrangen 296 öuadog dliaarog e-rv/Järi. An der ersten Stelle, wie an den

meisten der angegebenen, hat die Paraphrase t aQa%r>, an der letztem wie B 96 Sogvßog.

Es bezeichnet ouadog zweitens die das Geräusch hervorbringende Menschenmenge

selbst, eine lärmende Kriegerschaar, und zwar an folgenden Stellen: H 307 : ö fih

jxETd Xabv k^oiLÜv -ql\ ö S' ig T gcoav ofiadov nie „der ging zu dem Lärm der Troer"

d. h. „zu den lärmenden Troern". O 698 bleibt Hektor nicht unter dem lärmenden

Haufen der Troer hl Tgaav ö[iadq, ebenfalls von der lärmenden Menge steht es

T 81. An diesen drei Stellen ist es in der Paraphrase durch nhjSog ersetzt. An

einer einzigen Stelle nähert sich 6[xaSog der Bedeutung Schlacht, P 380: Ivl ngäroi

6{iddq Tpot'om {j,d%tcr§(u , wo itgärog ouadog offenbar das Vordertreffen bedeutet, wie

471 jtpaTco ev ö/luA«, und daher auch in der Paraphrase iv tolg itgarajavi-araXg wie¬

dergegeben ist.

In folgenden Wörtern ist der Begriff des Lärmens etwas weniger ausgedrückt,

dagegen tritt in ihnen mehr das regellose, verworrene Durcheinander grosser Massen

hervor.

"O [i i "k o g.

Während o.uocSos, wie vorher angegeben, die lärmende Menge oder Krieger¬

schaa r bedeutet, bezeichnet o[XLAog ( öfxög und ukeuv Doederl. Gloss. 445) die versam¬

melte Menschenmenge oder das Heer in Schlachtordnung, und wird mehr als das

vorhergehende vom eigentlichen Kampfe gebraucht. Das Verbum ö^akelv zusammen

sein wird verhältnissmässig selten in der Bedeutung handgemein werden (so A 523.

N779. a 265. S 345 und sonst) oder: aneinander gerathen (T 158: evr' äv itgärov

ö{iLh\cru(jL cpdkajjeg dvdgav) gebraucht; dagegen hat das entsprechende Substantiv

ö[uhog (ß[Li\ia das Zusammensein kömmt bei Homer nicht vor) besonders in der

Iiias gewöhnlich diese Bedeutung. Man unterscheidet indessen bei diesem Worte füg¬

lich drei Bedeutungen: 1. jede versammelte Menschenmenge, 2. die Kriegerschaar,

3. das Kriegsgetümmel.
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1. Das Wort bezeichnet eine Menschenmenge versammelt zu einem Gelage a 225,

zu einem Schauspiel 2 603; es steht von den schauenden Achivern W 651, von Ver¬

sammelten 804 und X 462. XI 712, von einer Menschenmenge S 791. S 709; ferner

steht es S196: etze\ ov tl fj ,£[ii'y(A£vov icrriv öuixa, wo Odysseus den Diskos über

den Haufen der übrigen Zeichen wirft; daselbst steht öjitXa kurz statt t oig r ov ö/tu/lou

at]/j.aaiv ; oft steht es von der Schaar der Freier o328: xaradvvat, o\xikov, auch or 29.

p 67 (novhvv oycikov die grosse Menge). 564. 590. % 263. 282 (äiSrtXov ö ^ lXov ).

y 303. In der Paraphrase der Ilias ist es meistens durch nhriSrog ersetzt.

2. Es bezeichnet die gemeinen Krieger oder die Kriegerschaar im Gegensatz zum

Feldherrn, T22: ig^ö^svov %go%dgoi§£v o ^ llxov , 36; A 354 heisst es von Hektor,

der sich in die Reihen der Seinigen zurückzieht, [x Xxto 8' dasselbe n 813;

M 206 steht es von der Kriegerschaar der Troer, welche die Mauer der Achäer zu

durchbrechen versuchen, ebenfalls 467; ferner T340: exdtsgsev ö^ihov auf beiden

Seiten im Heere. Von der Kriegerschaar ferner A 86. 11 183.186.218. 0 269. K 231.

433. 338 (t'jcj vav te xal dvdgäv ö^ilov die Menge der Krieger und Wagen). 499

(Menge). 517. 545. N 50. 87. 204. 307. 459. 560. n 729. <5 606. A 147. 247. An

mehrern der zuletzt citirten Stellen ist es fast gleich argarög Lager. /L 513 ff. erzählt

Odysseus in der Unterredung mit Achilleus von Nestor:

avTdg cV iv TiedLcp T gacov ^agvoi^iE^ta yakxcb

ov jtot ' ivi au (xevev dvdgäv ovd' iv öiiiXa,

aÄXa aroa v TcgnSssaxe to ov fxevog ovdsvl sixav,

izoXXovg §' avSpag £%E(pvEV iv aivri driioiriTL'

er sei nicht im Heerhaufen, auch nicht in der S c hl ach t ordn un g (oder S chla cht-

reihe) geblieben. Düntzer fasst ■xh'fiog und oybikog synonym als Menge und

Haufen.

3. Zahlreich sind auch die Stellen, in denen öfxtlog vom eigentlichen Kriegsge-

tiimmel oder Gedränge steht. So A 537: dvvai ö^ulov avdgo^iEov. 469. 546. M 49.

N 307. 332. O 298. P 365 ; A 302 verbietet Nestor den Reitern xhovssoScu ö^ilXa sich

zu tummeln im Kriegsgedränge. M 191. In dem Sinne von Schlachtgetümmel oder

Kampf steht das Wort ferner E 443, wo Apollo den verwundeten Aeneas äjvdTEg^sv

6[ilxov bringt; 0 94 ruft Diomedes dem Odysseus zu:

OTT? (pEvysig xaxa tot« ßa'/\av, xaxbg tag iv ö^iLXa *);

A 324. 487; T 75 f.:

*) Doederl. übersetzt in proelio und bezieht es auf xctra vütu ßctXwv.

2
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avrdp 'A^bX?itvg

" Ext opog ävta fj.dXicrTa Xikaisro dvvat

und 178 : A iveia, -vi <rv toaaov 6/u.tAou %o't\Xbv tnt'täav (earrjc,);

N 338 : d'K'kri'kovg xaofj-t-Xov Evaigsyisv ö^ei %a'/ixcö,

auch 566; npara ev o^iila P 471 vom Vordertreffen; auch T 173. Dann O 616:

e'be'kev privat arL^ag dvdpüv —

Sri TvXetarov ofxikov opoc xal t ev ^ e ' apiara.

623. T 47 von den Olympiern, die fieS' oiuhov kamen. Endlich Z 226, wo Glaukos

und Diomedes den Freundschaftsbund erneuern und erklären xal St' ö îl X ov d. h. auch

im Getümmel einander schonen zu wollen; im Schol. ist die Erklärung: avrl tov inl

nawög rov ■nXri'Sovg — rj did izdcrqg t yjg iid/rig. In der Paraphrase steht durchgän¬

gig jrA'^Sog. In den unter 2. und 3. angegebenen Stellen entspricht ö^iiXog im Allge¬

meinen dem lateinischen acies, indem es die Schlachtlinie oder Schlachtreihe sowohl

an sich als in ihrer Thätigkeit bezeichnet. Die Bedeutung des deutschen Wortes

Treffen ist bestimmter abgegränzt, indem es ausser der eigentlichen Bedeutung (Kampf

grösserer Truppenmassen) zur Bezeichnung der verschiedenen hintereinander stehenden

Truppenlinien gebraucht wird.

O i> X a [i 6 g.

Es steht den beiden vorhergehenden Wörtern sehr nahe und bezeichnet wie jene

die Kriegerschaar, auch wohl ungeordnetes Getümmel; indessen ist der Ge¬

brauch viel beschränkter. Es findet sich blos an vier Stellen. A 251 heisst es von

Agamemnon, der die Reihen der Männer (<rr iyag dvdpäv) durcheilt:

rj/12>£ §' tju KgriTEacn xtav dvd oiXa^iöv dvdpäv.

Hesych. erklärt rd&g arparia%Lxi^ auch in der Paraphrase steht tag xd^eig tuv av-

dpäv, wie auch 273, wo derselbe Ausdruck (e^eaSaL — xiav dvd ovX. d.) wieder¬

kehrt; ferner steht iav dvd oiXa^öv dvdpäv T 113, paraphrasirt xaid avarpocpriv xäv

dvdpäv. Endlich heisst es von Hektor, nachdem ihm Apollo gerathen, nicht als npo-

l^a^og, sondern ex cphoicrßoio, von der Kriegerschaar umgeben, den Achilleus zu

erwarten: Edvaaro ov I m/xov avdpäv T 379 (in der Paraphrase elg to ot Xrj^og -zäv d.).

Das Wort bezeichnet demnach wie das auch der Form nach vielleicht verwandte

ufj -uXog (ähnlich öfxadog und cp"kuZcrßog) den geschlossen stehenden oder anrückenden

Haufen Soldaten besonders im Gegensatze zu den vor der Fronte Kämpfenden. So

auch Doederl. 476, der es mit ovlog (= oXog densus) und ella in Verbindung bringt.

Aehnlich Schol. T 113: to %vxva[xa d%6 t rjg ovAötj / tos , v? vriv Ethticriv. Schol. A 251
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wird oiXafxog als td^ig avvearrixvla ix d.vdgäv erklärt. Buttin. Lexil. II, 159 über¬

setzt eine gedrängte Menge (sikeiv).

']> Ä o t o* ßog.

Vom Brausen des schäumenden Meeres, was die Lexika als Grundbegriff ange¬

ben, steht cpXolaßog bei Homer nicht, wohl aber wird jener Begriff oft durch %oXv-

cpXoicrßoio ^aldaurtg bei demselben malerisch dargestellt. In der homerischen Sprache

bezeichnet es vielmehr das Gewühl einer wogenden Menschenmenge und entspricht

meistens unserm Worte Kriegsgetümmel. E 469 fordert Ares in der Gestalt des Thra¬

zier-Führers die Troer auf, den Aeneas zu retten:

a/ IX äjsr' ix rphoiaßoio aaaao^isv ia^iXdv iraipov.

was in der Paraphrase durch ix rrjg -vaga^rjg wiedergegeben ist. In demselben Sinne

und mit derselben Paraphrase steht es E 331 von Sthenelos, dein Sohne des Kapaneus:

dXX 1 oje iovg fxiv eovg rigvxaxe f-Lavv^ag L7c%ovg

vöcrcpiv dizb cphoiaßov,

wo es offenbar heisst: ausserhalb des Kriegsgetiimmels oder hinter der

Fronte. Doederl. erklärt an dieser Stelle a turba, vel öf-ulov izoXvxivriTov. T 376

räth Apollo dem Hektor, mit dem Achill nicht als ngö/j,a%og zu kämpfen, sondern ihn

in der Menge und vom Gewühle aus (in der Paraphrase ix t rjg -vaga^ijg) d. h. umgeben

von der Kriegerschaar zu erwarten:

"Ex-rop, fjL-qxETL nd[i%av 'Ap/iXXrj'i %(jofid%L^e,

dXkd xa,Ta irX^vv te xal ix cphoißoio Side^o,

fi-qnwg a tfe ßdXy, rfs a^tSöv aogc Tutpr/.

Ilektor befolgt dies 379; denn es heisst von ihm: avTig iSvcraTo oöXa/no v avdgäv.

Demnach heisst es also an dieser Stelle in acie. Während an den angegebenen Stel¬

len unter cpXolcrßog das Kriegsgetümmel oder das im Kampf begriffene Ileer zu ver¬

stehen ist, bezeichnet es K416 einfach das Geräusch des Heeres (fremens mullitudo).

Daselbst sagt nämlich der Späher Dolon von Hektor, er pflege Bath mit den Baths-

herrn bei dem Grabmal des Ilos, in der Mitte zwischen dem skäischen Thore und dem

Schlachlfelde vöacpiv dito cphoiaßov (in der Paraphrase: x a 9 L<= T0 ^ Sogvßov) fern vom

Geräusch des Lagers. Doederlein Gloss. 2302 leitet cf>XoXaßog von qjXveiv wallen.

Mö9o;.

Das Wort heisst zunächst Getümmel und steht in diesem Sinne H 240 f., wo

Hektor zum Telamonier Aiax sagt: ich weiss mich in das Getümmel der Streitwagen

zu stürzen und im Nahekampfe zu streiten:
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oida ö' itcai ^at [x6 §ov iktvcov axeiaav, <
oi8a §' evl gto S lti dr}tcp fieätteo^ai "Agrji.

Die Paraphrase erklärt hier: e%Lo-%afxaiSe eitneivai og^nv imzcov ta^yrdiav. Dann
bedeutetes Schlachtgetümmel, so H117:

tlnsg ddeirjg t' £ctt I xal ei [id^ov \ gt ' dxogritog,
unersätt lich im Kampfe wie arog izohefioio, in der Paraphrase t rjg /ud^rjg. Fer¬
ner 2 159:

a/l/loT , inzai^acrxe xaTa. ^to'irov aXXoxs d' avTS
aidcrxe [ieya id^av,

von Hektor, der einmal ins Kampfgewühl drang (in der Paraphrase xa-ra töv
nöhe^ov'), wie P 462 i.%dih,aaxe nzolvv xa& öfj.ilov, ein andermal stehen blieb und
laut schrie. Ebenso 537 von der Kr/p:

aXhov ■veitvrjä'ta xard fj,6%ov sXxe % od oTLv
und $310: Tpcoe? de xard [w^ov ov eveovariv. An beiden Stellen ist [i6§og durch
[xdffl paraphrasirt. Was also die Bedeutung betrifft, so ist dieselbe nicht zweifelhaft;
nach dem Schob zu E159 ist es abzuleiten diio rov öfjiov Sreiv.

KXövog und KhoveZv.

Yikövog heisst eigentlich jede heftige Bewegung. In der Odyssee findet sich
das Wort nicht; in der Ibas steht es neben fid^rj E 167 :

ßrf §' l^ev dv re yidyßv xal dvd x~kovov iyyzidav
offenbar in dem Sinne von Speergedränge oder Getümmel der Lanzen ; nach der Pa¬
raphrase dvd t tjv taqafflv -zäv Sogarar. Ebenso neben auch T 319. Dagegen
steht es allein II 331: ßXacp^evra xond xXovov „da er im Getümmel stürzte", para-
phras. i%i<ryföevTa xard avazgocpriv. Daselbst 713 zweifelte Hektor, fje [id^oiTo xard
xXövov avxLg eXdacrug, wo x"kovog vom Getümmel der Kämpfenden zu verstehen ist,
wie auch 789 und <5 422, wo Aphrodite den Ares drffov ex ho X s ^ olo xard xXövov
führt. Dagegen heisst es 11 729:- iv de xXövov 'Agyeioiaiv rixe xaxov einfach Ver¬
wirrung und ist in der Paraphrase durch "Sogvßov gegeben, wie ebenfalls n 789,
wogegen sonst laga^ri steht. Es ist auffallend, dass xXovog im Verhältniss zu x\ovelv
selten vorkömmt und auf wenige Bücher beschränkt ist.

Das Verb um xXoveiv heisst eigentlich in heftige Bewegung setzen und steht
in dieser Bedeutung von Löwen, die eine Viehheerde verwirrt vor sich berjagen, 0 323 f.:

ot 8' öctt' 7?£ ßocov dye'k-qv r} näv piy oiäv
Srjge dva xXovscocri
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in der Paraphrase crwrapaTTovaiv, dann von Wolken, die der Wind treibt, ¥ 212 f.:

rot (aveyLa dvo) S' öqeovto

fi%?i SecrnecrLTj vecpea xkoviov te ndgoi^EV,

ferner vom Feuer, das derselbe dahertreibt T492:

ttawri te xkovscov ävt.uog cphoya slXvcjpd^ei'

„nach allen Seiten wirbelt der Wind jagend (in der Paraphrase crvaTgscpcov) die

Flamme". In den meisten Fällen bezieht sich x X ove I v auf den Krieg und iieisst dann

speciell: den Feind vor sich hertreiben. So A 496 :

äg fcpeize xXovsav Ttediov töte q?aidi{iog Alag,

„so verfolgte damals in der Ebene tummelnd Aias"; izedLov gehört zu EcpEizE und xXo-

veav (paraph. xloväv) absolut gebraucht wird im Folgenden durch Sa't^av Litnovg te

xai ävsgag erklärt. Daselbst 526 : klag te y.Xovsei TEXa^iaPLog sc. Tpcoag, denn vor¬

her heisst es TpaJfg öglvovTaL. $ 532 f.: i] jap A %iXXsvg Eyyvg ods xhovsav (paraphr.

avarpecpav) „denn fürwahr nahe ist Achill (tummelnd oder) verfolgend"; ebenso X 188:

"ExToga §' acrnEg^sg xXoveav (paraphr. xXoväv) scße%' üxvg 'A^iXXsvg.

S 14: rovg flev (die Achäer) öpw 'ofievovg, t ovg ds (die Troer) xkovEovTo.g omaSe-v.

Derselbe Vers kehrt 0 7 wieder von den Troern und Achäern, so dass am Anfange

des folgenden Verses 'Agyeiovg steht. S 59 :

OTtTiOTEga^iEV'A %aiol 'öpivöfxevoi xhovsovTaL

„auf welcher von beiden S e iten die Achäer im Gedränge sind". E8: oSt % X e I qtol

xkoveovto : wo die meisten sich tummelten d. h. wo das grösste Gedränge war. Auch

IT 285. A 148: oSt ■jzxexcrtai xxoveovto cpdxajjeg und O 448: r? pa noXv x?i. c'p.

Dann $ 527 f.: vjz ' avrov (vor Achilleus) Tpraeg oicpag xxoveovto %e<jpvä >oteg: vor Achill

tummelten sich sofort die Troer auf der Flucht; E 93: dg v %6 T v S ei S t ; nvxivai xXo-

veovto (pd 'aayjeg und 96 : ngo e Stv xkov&ovTa cßdhayyag. A 302 warnt Nestor vor

einem ordnungslosen und verwirrten Eindringen unter die Feinde und befiehlt den

Reitern xXoveEoSai oytiXa. In der Odyssee kömmt das Verbum wie xXovog

nicht vor.

Bei den im Vorhergehenden behandelten Ausdrücken vermittelte der Begriff theils

des Lärmens und Schreiens, theils des Regellosen und Ungeordneten grosser Massen

die Bedeutung Kampf; die beiden folgenden Wörter, Epyov und növog, die eigentlich

jede Thätigkeit und Arbeit im Allgemeinen bezeichnen, haben einfach auf die kriege¬

rische Thätigkeit bezogen jene Bedeutung angenommen.

"Ep j ov.

Mit Uebergehung des gewöhnlichen Gebrauchs von ep yov, welcher bei Homer so-
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wohl als bei den übrigen Schriftstellern ein sehr manchfaltiger ist, besprechen wir

hier diejenige Bedeutung des Wortes, vermöge der es bei Homer häufig auf das Werk

des Kampfes bezogen wird, und wie das französische action von kriegerischer Thätig-

keit, ja gradezu als Synonymum von yid^ri steht. Dass im Munde eines Soldaten 'eg¬

jov diese Bedeutung hat, ist ebenso wenig auffallend, als wenn darunter der Landmann

Feldarbeit versteht; auch ist diese Bedeutung von 'egjov keineswegs dem Homer

eigentümlich (vergl. Thucyd. 11,39; VII, 73 ; 1,49); dass aber diese Uebertragung

dem Sänger des trojanischen Krieges besonders geläufig war, kann nicht auffallen.

Denn welche Beschäftigung konnte ein Volk, das Freibeuterei und offenen Krieg liebte,

mehr ansprechen als das Waffenhandwerk? Die bezüglichen Stellen sind folgende:

A734: dXkd aept üzgoKdgoföe cpavri \xija egjov ''Agrjog,

„aber ihnen erschien eher (bevor sie die Stadt zerstörten) das gewaltige Werk des

Ares", n 207 f : vvv de TzecpavTcu cpvhd%i§og yieja egjov.. K 51 heisst es von den

Kriegsthaten des Hektor:

egja 8' ege!;', öaa rpri^.1 (lehtiae^ev 'kgjsioLcriv,

T 150 von dem Kampfe gegen Hektor: eil jag fieja egjov dgexrov : noch ein grosses

Werk war unvollendet. A 539 : ev§a xev ovxbtl egjov dvrig övöcraLTO [leteT&av d.h.

jetzt war die Schlacht am heftigsten und Keiner würde mehr zu dem von Agamemnon

231 ff. ausgesprochenen Tadel Veranlassung finden. Aehnlich ist Z 522: ovx äv t Lg

töl dvrig — egjov d -vi ^irioeLS ybd ^g. Ferner steht es M 416: [xeja de a <pL(ri cpaive-vo

egjov, wo Heine übersetzt: exorta est pugna gravis; und 412 werden die Lykier zur

Theilnahme am Kampfe aufgefordert mit der Begründung: %Xeovav de %e egjov dfxsLvov.

P 179 ff ? fordert Hektor den Glaukos auf zum Beweise seiner Tapferkeit dem Kampfe

zuzusehen:

dXk' dys Sevgo, jtejvov, nag' eu' 'Laxaao xai Ide egjov.

A175: dre^evr-n-vco int egjcp „bei und nach unvollendetem Werke" *). Und da Rath

und Kampf die Hauptbeschäftigung des homerischen Helden sind, wodurch er sich

Ruhm erwerben konnte **), so ist egjov auch in folgender Verbindung von der Theil¬

nahme am Kampfe zu verstehen 1 374:

*) TT111 steht avtjvvary inl egyip zur Erklärung des vorhergehenden atikeatoy von dem rücksichtslosen,
endlosen Treiben der Freier.

**) Diese beiden Gebiete des Schlachtsfeldes und derVolksversammlung sind daher vielfach mit einander
verbunden, so 400. 1440. 0 283, SS 106. Auf beides wurde darum bei der Erziehung Rücksicht genommen
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ovde tl oi ßovXag av^cpgdaao^aL ovde fxiv egjov •
ebenso 0 234; die Paraphrase hat an beiden Stellen ■Kgä&v. Daher belehrte Phönix
den Achilleus I 443 :

fjuvS av ts priTrjQ e[u,svaL ngrjxTrjgä ts sgjav.

Im Sinne von Kampf steht sgjov auch W 53, wo Achilleus befiehlt dem getödteten Pa-
troklos alle Gebühr zu erweisen, die Völker aber sollten sich zu dem gewöhnlichen
Werke des Krieges wenden Xanl §' enl sgjov TganavTaL wie ad res gerendas; Eust.
erklärt toc t ov %oXsfxov. Dann A470: fiW aihS S' sgjov STvfö-q agjaXeov Tgaav xai
'Aftoaäv: über ihm (und über ihn), dem Elephenor, entstand ein heftiger Kampf der
Troer und Achäer. Mitunter wird zur nähern Bestimmung von egyov in dem angege¬
benen Sinne jto/Ufzvfi'a hinzugefügt, und zwar ausser fx 116 stets im Versschluss, so
B 338: olg ovtl ^leXel noXs^irJa sgju, die dem Ares und der Athene am Herzen lägen.
A719: ov jag Jtd tl {l ' scpy id[isv TcoXs^riLa I'gja.
N 727 : ovvexol tol %sgL däxs §sdg jroXsfjtrj'ia igja.
N 730: aXAra yLsv jag sdcoxe Ssdg :rr oXsfirJa sgja.
und /jl 116, wo Kirke dem Odysseus, der sich gegen die Skylla zur Wehr setzen will,
erwidert:

<t /et'K u , xal §' av tol nohsfAriia sgja ^.EfxriXsv
xal %ovog.

n ovo g.

Mit sgjov in Bezug auf den Wechsel der Bedeutung nahe verwandt unterscheidet
sich- %ovog dadurch, dass es häufiger als jenes von kriegerischer Thätigkeit gebraucht
wird, so dass man diese Beideutung wohl als die vorherrschende bei Homer ansehen
kann.

In der Bedeutung von Arbeit als Beschäftigung im Allgemeinen steht novog A 476
von der Vorbereitung des Mahles: intl %av<javTo izovov , auch B 430. H319; an der
zweiten Stelle ist es paraphrasirt oia^oXia, an den beiden andern steht auch in der
Paraphrase izövog, während Schol. N 2 angegeben ist novog heisse A 467 ivegjeia. In
dem obigen Sinne steht es ferner or478. « 384.

Es heisst ferner Obliegenheit, Werk, so ß 334:
ovtco xsv xal [tä'k'kov Ocöe XX elsv novov dfx ^LLV.

Scherzhaft und ironisch ist hier novog auf die Theilung und Durchbringung des Ver-

(/438 ff.); und Odysseus berichtet dem Achill in der Unterwelt, was sein Sohn Neoptolemos in der.Kede und
in der Sohlacht zu leisten vermöge X 510 ff. Yergl. Gladstone's Homer. Studien S. 322.
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mögens bezogen; so versteht es auch Schol. B, wogegen E und Q ivegyeia und xaxo-

näSeia erklären. Aehnlich steht es A34: eitel %6vog dllog e%eiyev. Ferner heisst es

K 244 ff. von Odysseus :

ov iregL jxev itgocpgcov xgadlri xat ~bv[xög ayqvag

ev ndwecrcri, novoiai, cpiXel de e Tla'k'kdg 'ASrjvri.

In der Paraphrase ist %övog beibehalten. Derselbe Ausdruck steht 279. Dann i>301.

•u48. Aehnlich K 89. 279. X 11. 488 (neben xr/dea); in diesen Stellen ist es meistens

durch y.axo%d <$eia paraphrasirt.

Von anstrengender Thätigkeit, Mühsal, saurer Arbeit, Qual und Leid steht es an

folgenden Stellen: 8 818: vrt%Log ovre izovav ev eldcog. ^ 249. r? 192: dvev^te %ovov xal

dvi-qg. $ 529: % ovov t iftepev xal oi^vv £493 steht dvcr%oveog xa/j,droio. Hier¬

her gehört auch wohl die vielbesprochene Stelle B 291:

7] fj ,ev xal izovog ecttIv dvlrßsewa vhaSrat.

Nachdem Odysseus das Heer wegen seiner Unzufriedenheit getadelt und gesagt, wie

junge Kinder oder verwittwete Weiber klagten sie einander vor nach Hause zurück¬

zukehren, führt er zu einiger Entschuldigung an: „Fürwahr es ist auch Pein (oder

Noth) gequält, unmuthig (oder in Kummer wegen der erduldeten Leiden) nach Hause

zurück zu kehren". Dieser Satz wird im Folgenden dadurch erklärt, dass selbst eine

kürzere Abwesenheit von Hause ihr Unangenehmes habe, erhält aber seinen richtigen

Gegensatz in 297 f.:

dTJka xal tiiTCiig

ala^gov t ol diqgöv re fxeveiv xeveov re veecrSaf

„aber dennoc h ist es schimpflich lange zu verweilen und dann unverri chteter

Sache zurück zu kehren". Mehrere der verschiedenen Auffassungen dieser Stelle

linden sich bei Doederl. Gloss. 824, der selbst erklärt: „beschämt, (betrübt) heimzu¬

kehren ist (keine Freude, sondern) sogar eine Pein", und in seiner Ausgabe: pro-

fecto contristatum redire adeo dolor et labor est. Arist. p. 88 führt zur Erklärung

an: novog et nzovelv nunquam doloris singnilicationem habet, sed laboris. Die

Paraphrase hat: ovrag See jvoveoai r ov dvdg' exelvov töv vnö xaxoyca^seiag ^riTOvwa

■Kogev^ijvaL olxade und der Schol.: v? rj ngög t ov %6 vov, otl avzl tov egyov' ovde-

%ot£ jag ovrag eine t rjv aXyridöva.

v 423 sagt Athene zur Beruhigung des Odysseus von Telemach: diag ov tlv'

e%EL izovov „aber er hat keine Anstrengung", wie der Gegensatz extjXog ricrTai zeigt.

*) Dieselbe Wendung kehrt unten (2V 2) vom Kampfe wieder.
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B 420: itovov §' d^iE^agTov öcpeÄhev: mehrte entsetzlich die Arbeit. A 26 heisst äÄiog

%ovog (paraphr. xäybaTog) vergebliche Arbeit und Mühe. E 667 steht Tcovog von der

eifrigen Sorgfalt der Freunde um den verwundeten Sarpedon. Von kummervoller Ar¬
beit steht es Z355: e%ei crs [iuxlcttu itovog cpgevag d^.cpLßeßrjxev, ähnlich 525.

Besonders wird itövog von der Kriegsarbeit, von kriegerischer Thätigkeit ge¬
braucht; zunächst ist das Wort in diesem Sinne mit fia-x,n verbunden: ud%rig öXoog

%6vog n 568, dann mit Srjgig P 158: itovov xal drjgiv e^evTo. Ferner mit velxog M 348
wie 361 Tzövog xal velxog. Auch steht 356 tzovolo — dvtidaritov wie 368 dvtloa cro/W^oto.
Dann in der Odyssee tt okspri'ia sgya — xal %ovog 117 von dem beabsichtigten
Kampfe des Odysseus gegen die Skylla. Auch E 517: oi> jag ea novog aXXog ist

7vövog nach dem Zusammenhange von der Kriegsarbeit zu verstehen, und 567: {xeya

de crcpag äjtoacpyhtie it qvolo (paraphr. tov zojtou ), wo der jugendliche und kriegslustige

Antilochos fürchtet, Menelaos möge fallen und sie von der Kriegsarbeit abbringen.
Z 77 : Aivsia te xal " Ezt og • snel izovog v [x [ml fxaXiara

eyxexhltab,

wo nach dem Schol. to zät a tov ttöxe^ov eqjov zu verstehen ist. A430:
Ti, "Odvaasv izoXvaLvs, doXav «t r}Si hovolo

schildert Odysseus als kundig im Rathschlagen und bei der Ausführung des Krieges ;
und 601 heisst es von Achilleus: slaogoav növov aiizvv von der schweren gefährlichen
Kriegsarbeit; mit demselben Attribut steht ar ovog auch II 651 und P 365 und ist in
der Paraphrase in den beiden letzten Stellen tov ^axenöv savarov erklärt, in der
ersten ist nzovog beibehalten. Von der Kriegsarbeit steht es ebenfalls N 2: t ovg ^.ev

ea —• tcovov t' i^e^iev xal di^vv, wo der Schol. to xgctgc tov jt oXe^iov igyov erklärt,

344: yyßriaeitv iSav %ovov (paraphr. tov dyäva). Ferner gehört hierher K 164 und
besonders H429: tov 9' dg" iralgoi — ecpegov ex izovov (paraphr. noXe^iov) ; ferner
480 neben o'i^vg, dann O 235:

ag xe aal avng 'A jaiol dvairvevcraoL itovoio •

wo der Schol. alyndovog erklärt, während derselbe T 227, wo %ovog in derselben
Verbindung steht, tov iv %oXe[^a egyov erklärt. 416: tb de [Mrjg Ttept vqog e/ov no-

vov (paraphras. exoniav) von Hektors Kampf mit Aias um eines der Schiffe. In dem

dreimal (N 239. II 726. P 82) wiederkehrenden Verse :

ag sinav 6 fxev avng eßij 'Stög au novov avdgäv

ist % ovog auch in der Paraphrase durch %oXe txog gegeben. In demselben Sinne steht
es P 41: «/lA' ov fxdv etl diqgöv dnelgrjTog Jiovog eotcli

ov 8 e t' aStjptTog, j?t' aXxijg rt te cpößoco

3
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„nicht fürwahr mehr lange soll der Kampf (Schol. tö sgjov) unversucht sein, auch

nicht ungefochten, führ' er zum Siege oder zur Flucht"; ähnlich steht itovog 401; und

718 trägt der Telamonier Aias dem Menelaos und Meriones auf: vexgov asigav teq cpe-

qet ex %ovov (paraphras. tov uto\e[aov) und 735 heisst es nach Vollendung des Auf¬

trags: &g olye iiEßaäTE vexvv cpegov ex 7toXe^ioio.

Endlich stellt novog mehrmal von der kriegerischen Thätigkeit des Achill, der unwider¬

stehlich und unerbittlich die Troer zur Sühne des Patroklos niedermetzelt. <3? 137

überlegt der Stromgott Skamander :

oncog izavoEiE itovoio

§l ov 'A^XX-qa, Tgueaai de loiyov dhalxoi,

wie er den Achilleus vom fernem Kampfe abbringen könne; derselbe Ausdruck steht

249 und wird vom Schol. durch tvoXe[xlxöv Egjov erklärt; und 525 heisst es:

tag 'A yiXXevg T gaecrai izovuv xal xrfds' eitrjxev,

nachdem die Vernichtung in einer brennenden Stadt im vorhergehenden Verse eben¬

falls durch novog und xi]§ea bezeichnet ist. 524 ist die Variante cpovov, das auch

137 und 249 in der Paraphrase steht; und in der That ist diese Thätigkeit des Achil¬

leus eher ein Morden als ein Kampf zu nennen.

Hoj>£ta£>ai.

IlomcrSc«, bei Homer als Deponens, heisst sich abmühen und kömmt einige Mal

mit dem Zusatz xaxd xgonegriv va^ivrjv vor (sich im Kampfe abmühen oder mit An¬

strengung kämpfen), so E 84 :

ag oi fxev tcoveovto xarä xgaTsgrjv va^Lvrjv.

wiederholt 627. An bei den Stellen steht in der Paraphrase ivrjgyovv. Daher heisst

es auch mitunter ohne Zusatz kämpfen. So wird A 374- von dein Tydiden berich¬

tet, dass es ihm lieb gewesen jt gb cpilav exdgav dri 'Couri ^.d^sa ^ai und dann heisst

es: ag (pdcrav o'l fjav 'idovro ■jiovEvßsvov (paraphr. ETCLnovavvra). Vom Kampfe stellt

es ferner offenbar N 288:

eltieg yd.g xe ß)iEio izovEv^iEvog rte tvizEi-qg,

in der Paraphrase ivegjäv (■Kohspaiv), ebenso T 358:

ovSe x' ' Agrjg, oaiteg Stög d(j.ßgoTog, ovSs x 'AS 'i]vri

t ocrmjcrS' va^ilvijg ecpeitoi ardf^a, xal koveolto.

An dieser Stelle wird es in der Paraphrase durch dyavi^oito erklärt.

Es folgen ein Paar seltene Ausdrücke für Kampf und kämpfen, dijgig nebst

SrigLäaSat, und TrÄT^-ri^eo-Soci, woran sich das zweimal in diesem Sinne bei Homer

vorkommende a'fSAo? schliesst.
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A 7/ p£ und A tigcä crS al.

P 157 f. sagt Glaukos zu Hektor: Wenn die Troer Muth besässen wie Männer

o'i %egl jtocTgijg ävdguoi dva^sveeoai jzovov xau drjgLv e^ewo, so würden wir schnell

den Patroklos nach Ilion gebracht haben. Iiier bezeichnet drjgig offenbar (neben nzovov

Kriegsarbeit) Kampf; und in der Paraphrase steht xal <pt,hovet,xiav. Dies ist die

einzige Stelle der Ilias, wo dygcg vorkömmt; auch in der Odyssee ündet es sich nur

einmal und zwar vom Wettstreit 03 515: viög S' viavög ägerrjg arg 'gi SrjgLv e%ov(riv.

Das entsprechende Yerbum d-qgido'Sai (bei Homer nur das Medium, dagegen bei

Pindar N. XI, 32 das Aktiv) steht zunächst im Sinne von hadern, so M 421:

aar' ä[MCp , ovgoLcn dv äve'gs drjgiäaaSrov,

wo es cpihoveixovai paraphrasirt ist, und im Schol. ■yzegl ögav äfxtXXävrai erklärt wird;

in demselben Sinne steht es ^ 78. An den drei übrigen Stellen, in denen es sich

findet, heisst es kämpfen. II 96 räth Achilleus dem Patroklos die Achäer und Troer

in der Ebene kämpfen zu lassen: rovg de r eäv %ediov xara drjgiäaa^ai. P 734

findet sich jregi yex.gov Srjg. und 4» 467 lehnt Apollo den Kampf mit Poseidon ab und

fügt hinzu: aX'ka td^tara izavaaea^a \xdyr\g' oi cT avxol BrjpLaäcrSrQV.

An den beiden ersten Stellen hat auch die Paraphrase ud^eoSai, an der dritten

cpihoveixeLTaaav ; an der ersten erklärt der Schol. ^oXe^isZv xai {id^eoSai. Auch die

Form 5 npteaSai lindet sich einmal in jeder der beiden angegebenen Bedeutungen und

zwar $76 (mit eneeacri) in der Bedeutung hadern und II 756:

Tob jrept Ktßgiövao heor^ ag d^giv^rjrTjv

vom hitzigen Kampfe (in der Paraphr. e^t'koveixaaav ev t r t fjbd-^r^. In Bezug auf die

Form Srjgiv^vrriv neben Srjgto-avro vergleicht I. Beklier Bemerk. S. 282 den Su¬

perlativ fevvraia E 508. Hierher gehört auch ädrigirog (bei %ovog) P 42 umge¬

kämpft oder ungefochten.

IlhrixT e (tS a t.

Das Wort findet sich nur einmal bei Homer (1> 498 f. Nachdem im Vorhergehen¬

den die Götter sich nicht mehr des Kampfes enthalten haben, redet Hermes die Leto

an: ArjroX, eja de toi ovtl {ia %ijao[j .al m ägyaheov de

'K'kr^xT^äle(t'^ , dhoftOLcrc Aio? vecpehriyegeTao.

Der Schol. erklärt iid^ea^tai und in der Paraphrase steht crTaoiää,eiv ^le-vd tcöv yv-
vouxäv. Die Spätem brauchen in diesem Sinne StajuA^x-r/^o-Sai, während %ki\x%i-

i?eiv schlagen, s t o s s e n heisst.

~'A £ Sr hog.

Während deSXiov fast immer den Preis im Wettkampfe bedeutet (nur <p 4 und



XX

a 169 den Wettkampf selbst) und äeShov immer in dieser Bedeutung steht (nur to 89

scheint es Wettkampf zu bedeuten), heisst äeStXog 1. Wettkampf, 2. Mühe, Widerwär¬

tigkeit und Noth (gleichsam Wettkampf mit dem Schicksal), 3. Kampf im Kriege. Es

gehört zu dem Charakter des grossen Helden, wie im Kriege so auch in den gymna¬

stischen Uebungen sich auszuzeichnen (Gladstone's Homerische Studien S. 61).

Die zuerst genannte Bedeutung findet sich an den meisten Stellen und bezieht

sich dann theils mehr auf den eigentlichen Wettkampf, theils auf das Wettspiel. Es

gab fünf Arten von Wettkämpfen (nevraShov), die mit Ausnahme des Siaxog S 103

aufgezählt werden, wo die Kunst der Phäaken in Wettkämpfen hervorgehoben wird :

%vt, Tg 7taXaLcr[AotJvvri te v.ai ak[iaoi rjSe nodeaaiv

(im Faustkampf, Ringen, Springen und Laufen); dazu kommen noch Wettkämpfe im

Reiten und Bogenschiessen, welche den unkriegerischen Phäaken nicht bekannt sind.

äeSXoQ findet sich in diesem Sinne § 659 (coli. 626). £> 22'. 100. 131. 133. 145. 160.

179. 184. 197. 210 'egida asQXcov litem de certaminibus. 214; p 174: eitel de jtdvreg

iregcp'itriTe <p psV ae'SÄotg werden die Wettspiele so genannt: t 572. 576. 584; cp 91.

136. 180. 268; z 5; ^248 (was 249 novog heisst). ^27; a 87 ff. von den Wettspie¬

len bei Bestattungen. ^ 246 bezeichnet es die mit der Bestattung verbundenen Welt¬

kämpfe oder Leichenspiele, ebenso 753. II 590: neuga^tvog n iv deSXcp, ye aal iv

■jtohefia wird gradezu das certamen ludicrum dem eigentlichen Kampf entgegengesetzt'"').

In der zweiten Bedeutung steht es 0 363:

viöv

T£Lpofj.evov (jätaxor {)%' 'Eigva^ijog ad&Äav

von den mühseligen Arbeiten des Herkules; auch T133; von denselben Arbeiten ist

es gebraucht X 622. 624 (von dem Holen des Kerberos aus der Unterwelt). Von Müh¬

seligkeit steht es auch a 18 (von den Widerwärtigkeiten des Odysseus). Hierher ge¬

hören auch die mühevollen Thaten -(aeS/lot), die, wie Menelaos ö 170 selbst sagt,

Odysseus seinetwegen überstand, und die ebenfalls § 241 erwähnt werden. Endlich

ist atSthog im Sinne von Unheil zu deuten oJ/261. Nachdem Odysseus der Penelope

mitgetheilt, dass nach des Teiresias Weissagung sie noch nicht an's Ziel der Leidens¬

kämpfe (ocg'S/W) gekommen, sondern noch unermessliches Mühsal (aro vog) bevorstehe,

sagt sie: ein dys. poi röv deSXov: „wohlan! sage mir jenen Leidenskampf" von dem

noch zu ertragenden Unheil; und 350 steht de^loi von den Mühseligkeiten oder Lei-

denskämpfen, die beide ertragen haben.

*) Der Schol. bezieht neiQcifisvoe blos auf erstres
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In der Bedeutung- Kampf ist aeS/log zu nehmen T 126 ff. Nachdem erzählt ist, die

Botschaft bringende Iris habe die Helena an einem grossen, purpurnen Gewebe be¬

schäftigt gefunden, heisst es : noXeag §' eve %aaaev ddShovg

Tgaav i%%odd^iav xal 'Ayaiäv yo.b/.oy^Liavav,

ovg e§ev etvex £%acryov vjv' ''A grjog itaXa^iaav.

Offenbar wird an dieser Stelle, wo auch die Paraphrase %o},s[j,av növovg hat, Bezug

genommen auf die Kämpfe vorTroja; die Achäer und Troer erscheinen hier gewisser-

massen als Wettkämpfer um die Helena. In demselben Sinne ist asShot, auch an

einer Stelle der Odyssee zu deuten 7 262, wo Nestor dem Telemach erzählt, wie

Aigisthos seine Frevelthat vollbracht habe, während die Griechen vor Troja gelegen,

und viele Kämpfe bestanden hätten:

■q^iElg {xev yug xtVibL noXsag isXeovTeg asStXovg

Auch dsSXcHpdgog und aSXocpogog sind nach der oben zuerst angegebenen Bedeutung

zu erklären.

Der Begriff des mörderischen oder vernichtenden Kampfes liegt in ardgoxTuola,

dat und drjLorrig.

^AvSgoxTacria.

Es heisst Menschenmord, besonders in der Schlacht; der Singular steht nur A 163

in der oben angeführten Stelle; Mord in Friedenszeiten bedeutet es nur W 86, wo der

Schatten des Patroklos es von dem Mord eines erschlagenen Knaben gebraucht. Sonst

steht es durchgängig vom Tödten im Kampf meist neben Synonymen des Kampfes.

E 909 : navcraaoa ßgotoXoiybv "Agrtv dvdgox-vacriduv.

II 237 : avrdg syav sv oiSa fxdyag dv^goxraatag t s.

X 612 : vafxlvaL ts \xdyai te cpovoi t' dvdgoy.roaiai, tt.

ß 548 : aifL toi jregl darv \xdyai t' dvdgoxToaiaL t e.

An der letzten Stelle ist es paraphrasirt durch cpövoL, sonst durch dvdgocpovia.

A a L.

Dies Wort findet sich bei Homer nur in der angegebenen Form *) und zwar ein¬

mal mit dem Attribut XevyuXsy und zweimal mit Xvygj. Die Stellen sind folgende.

N 286 heisst es in dem trefflichen Gemälde des Feigen und Mulhigen von letzterm:

dgd.iai de rdy^urra ^iLj-/i^Eva.i iv Sat Xvygij,

wo es in der Paraphrase umschrieben ist durch av^ßaXElv tolg TvoXspLoig. Es findet

*) Erst bei Callimachus findet sich äaiv: eis SaCv onha/JLtvtap Inmav.
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sich ferner E 386 f.: rä 3' ov §i[Mg iarl [ZLyrjvctL

iv Bat Äevyahsri aXXa Biog I o -^ üvel avBgag'

paraphrasirt iv tt? S avarric ß ogq (J-axV* T ? bezieht sich auf (aog — elxe X ov aat £go%rj)

das Schwert des Poseidon, dem keiner entgegen zu treten wagt. Die dritte Stelle

findet sich XI 739 :

ov yüg [i£tÄi%og E(rxe jzaTrjg TEÖg iv Bat hvygfi

(paraphr. iv ry %aXE; rrj [J-d^rf). Der Vers gehört zu dem Iilaggesange der Andro-

mache über Hektors Leichnam, und enthält die Begründung der im Vorhergehenden

geschilderten harten Behandlung, die der junge Astyanax von den Achäern zu er¬

warten habe.

Schol. n 385 nennt Bat eine Apokope von BdcBt,- auch Anecd. Cram. 1,115: Batg

■jt a ga To Bala, xato c BidXvaiv Bala xal tt/1 Eovaa^a Bat^a, 6 (xiX/iav Bataa' -q B otlxti

BatBi jtat xa-ta avyxo%rjv (dnoxonriv) Bat. In Etym. Gud. p. 133 wird unterschieden:

Batg q Xaij^dg ö^vvExai, Batg (sie) t? fxd^ri ßagvvstaL. Aber Ilesych. Bat f-ia^rj ag

ygavg ygat. Vergl. hierüber und über die Schreibung Batg oder Bd'ig Lob. Paralip.

p. 88 sqq. Während also vielfach bei den Alten sowie auch in Damm's Lexikon die

hier besprochene Form als dieselbe mit Boil'g Fackel betrachtet und mit BalsLv anbren¬

nen in Verbindung gebracht wird, leitet Doederlein Gloss. 2468 unsere Wortform und

Balg verschieden ab. Nach ihm ist Bat ein heteroklitischer Dativ von Bart, das von

BaisaSai dilacerari, gleichbedeutend mit dem Intensivum Bat&oSai, stammt. Man hat

nämlich bei der Untersuchung über die Ableitung und Bedeutung von Bat und der mit

demselben zusammenhängenden Wörter von Baieiv oder SalEoSai auszugehen, das

1. theilen, austheilen bezeichnet und 2. anbrennen. Die erste Bedeutung theilt sich in

a. vertheilen, b. zertheilen. Zu der ersten Bedeutung gehört als entsprechendes Sub-

stantivum Bai irj oder Balg das Mahl, zur zweiten das fragliche Bat, das etwa unserin

„Gemetzel" entpricht und von Hesychius als (*d%-q ^dXq bezeichnet wird, während

Ba'Cq eigentlich Span, Feuerbrand (neben Bdog, Balng) zu BaUiv anbrennen gehört.

Als zusammengesetzt ist hervorzuheben Ba 'ixTa^Evog in proelio caesus, wie von But¬

ter auai. Es findet sich <3> 146. 301 : Ba'ixTaaevav al^r/äv (wie X 72: ' agyi'cxtafievav ).

Zu Bat gehört das entsprechende Adjectivum Bij'iog mörderisch: A 281: 3i\iov ig

Ttö^uov, auch H 119. 174. P 189. T 73. $ 422, und 1 437: Brjiov nvg, auch 674.

B 4.15. Z 331. 0 181. A 667. 11 127.301. (paraphrasirt to xavanxdv jvvp)-, in den an¬

gegebenen Stellen Hesse sich Bij'iog mit BalsLv brennen in Verbindung bringen, woran

%öAefzoe BsB tie und ^d^rj xavarsiga erinnert, aber weniger passt zu dieser An¬

nahme H 241: B-qtco (UE/Urfo-Sai ''Agni. Ausser den angegebenen Verbindungen findet
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sich Srt'iog nur als Adjectiv (mit oivrjg) in der Bedeutung feindlich oder als Substantiv

di'fioi- die Feinde (stets im Plural). Das Adjektiv fieveSiq'iog ist wohl nicht mit dem

Schol. N 228 als t oiig drjtovg f,tevav aufzufassen, sondern nach der Analogie von fie-

VEJtTÖ^.Efj.og, [xeve^ag^v?, [iev£[ia%og, als ev dat fXEvav zu erklären. Es findet sich

M 249: ov ydg tol xgadiri [lEvedifiog, und N 228: xal yap t o%d.pog (levedrjioQ ria^ta.

In der Paraphrase ist es durch xagrEQLxög erklärt.

Das Verbum drj'iovv, das häufig hei Homer vorkömmt, heisst eigentlich zum

Feinde machen, dann tödten.

Von drt'Cog kömmt

A 7? I 0 T 7? g.

Was den Gebrauch des Wortes betrifft, so steht dasselbe 1. neben den Synony¬

men nolEtxog und [^d/rj, 2. abhängig von einem Synonymum, 3. allein.

1. Mit %ölE[.iog verbunden findet sich dqicnrig an folgenden Stellen. E 348 ruft Dio-

medes der Aphrodite zu : Etxf, A ibg SvyaTsg, %oXe^ov xal difio-vrirog,

wo der Schol. bemerkt: srapa tö ev avx r, drtova^rat, ö egtiv dcpavi^ta^rai. Ferner 109:

ÜJbovT (a) ex izo'kEfAOio xal aivrjg dri'iorfiiog.

H 29 fordert Apollo die Athene auf, dem .Blutvergiessen zwischen den Achäern und

Troern vorläufig ein Ende zu machen:

vvv {iev izavGa^Ev tvoXe^lov xal dri'ioTrjTa.

Dann heisst es 118 f. von Hektor: ist er auch noch so tapfer, so wird er doch froh

sein, sich vom Kampfe zu erholen, wenn er sich aus demselben etwa gerettet hat:

cpri[AL iilv aanaaiag yovv xdutysiv, al xe cpvyricnv

dritov ix Tio X e^lolo xal aivr\g SitLOTrjrog.

Die Bedingung wiederholt Nestor 173 f. von dem Gegner Hektors. Hier ist auf die

Verbindung von diftov und dnjLOTrjrog zu achten. Ferner steht Sri'ioTrig neben nöKtfxog

M 181: gvv §' eßaXov Kanfeau tioXe^ov xal Si/iion/ia.

Dann 244: t Ltite gv deideuxag noIe^ov xal Sri'iorriTa ;

N 250: tiott' rjtäEg, TtoÄEfiöv t e Xcnav xal driioT^Ta ;

IT191: uyjS' iüvayahÄöuEvog noAE^iq xal dri'ioTrjTL;

T 124. Tpcoo"^ dfivvovatv noXe^iov xal dii'ioTriTa.

Neben '/.id^v stellt Sijiortig nur einmal; H 290 fordert Hektor den Aias auf, nachdem

mit Einbruch der Nacht Herolde die Kämpfenden getrennt:

vvv fjbsv navacdf.uo'äa \xdyj\g xal dijLoVijTog.

Hier steht in der Paraphrase noMuov statt dri'iorijTog, während letzteres in den vor¬

anstehenden Stellen durch ^d%iq paraphrasirt ist.
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2. Von synonymen Ausdrucken abhängig steht d-qiotrig nur an zwei Stellen.

E 593 heisst es von der 'Evvä, sie führe mit sich xvdoL^dv avaidea dq'ioTVTog (para-

phrasirt yLayqg) den schonungslosen Dämon des Schlachtgetümmels im Verheerungs¬

kampfe (vergl. oben xvSoL^ög):

■q fxev ey^ovaa xvdoi[xov dvatdea dri'io-crfTog.

Dann T 245: eard-OT ev [xeaari vcruivrt d-qloTqrog,

„stehend mitten in der Feldschlacht des vernichtenden Kampfes"; Damm übersetzt in

medio conflictu dimicationis und in der Paraphrase steht tv? tov izoXe^ov.

3. Allein steht dq'iofqg T 20 :

dvxißiov (j.ayecraa'SaL iv aivr t SqiOTTjxt,

Der Schol. erhlärt %agd -vö Sqiova'Sou ev avrrj rovg tltqcoaxo^evovg, o iofzi

diaxoTZTeoSui. Derselbe Vers ist wiederholt H 40.51. Ferner M 248: ei de crv

§YlLOTrjTog dcße^ecu. N 207: Jteaowog ev uivrj §q'LOTqTL und 603: dafxqvac ev aivrj

Sri'ioTfjTL, O 512: diq§d ctt gevyea'Sai ev aivfi Sv'lotvtl. S 129: e%uixe§a Sq'ioirjTog

ex ßehsav: wir wollen vom Vernichtungskampfe uns enthalten, aus den Geschossen

(uns haltend), dagegen 131: aXXovg §' dtQvvovzeg ivr'iaofxev sc. Bq'ioTqTt. II 815:

v%e{ieLvev (er hielt Stand) ev S-q'i'oT-qTi, ferner P 2 : Sa^elg ev dq'iorfiTL und 257: SeW

dvd drj'i'oTrira. X 63 f., wo Priamos den Hektor dadurch, dass er ihm die Schrecken

des Krieges vorhält, zur Flucht vor Achilleus zu bewegen sucht: xal v-qnia xexva

ßa~kX6fxeva Ttgorl jaiij ev aivrj dqyoTrjxi,.

In der Paraphrase der llias steht in den angeführten Stellen y-d-y-q, und das At¬

tribut aivog wird durch %ahe%6g umschrieben. In der Odyssee kömmt d-q'ioTrig nur in

einem Verse von kriegerischer Aktion vor X 516:

ito'Ahovg 8' avdpag 'enecpvev ev aivrj, diüoTTjri,

wiederholt ^ 229; ausserdem findet es sich von den Gefährten des Odysseus, welche

Skylla raubte, u 257 :~ 5 \ 5 / ; 5 ~ ~ '

^etpag ey,OL ogeyowag ev aLVr, oqiorrtTL,

„die die Hände zu mir ausstreckten im grausen Vernichtungskampfe" (Ameis: Wider¬

standskampfe); offenbar soll hier das Vergebliche ihres Kampfes bezeichnet werden.

Der Schol. hat ev t« Seivä ajcagay^ä. Endlich steht d-qiotrig ohne besondern Nach¬

druck = Feindschaft £203: dqioxvra rpepvv, was einfach als Feind zu bedeuten

scheint.

Sehen wir nun auf den Gebrauch des Wortes bei Homer, so hat dasselbe als

Beiwort nur aivog bei sich, und zwar an 12 von den 29 Stellen, in denen es sich

findet; 10 mal steht es nach izohe^og, dasselbe hebend; blos an einer Stelle neben
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,ua^; 2mal abhängig von xuSot/uds, oder va/xivv, 16mal für sich ohne ein Synony-
mum. Liegt schon in der oben angegebenen Ableitung die Bedeutung eines verhee¬
renden oder vernichtenden Kampfes (oder „Vernichtung") angedeutet, so iindet diese
Erklärung ihre Bestätigung zunächst in dem stehenden Epitheton aivog, dann nicht
minder in dem ihm vorangehenden tt o/U^os; da in letztem, wie wir S. VII ff. (beson¬
ders XVI) der ersten Abtheilung sahen, der allgemeine Ausdruck für den feindlichen
Gebrauch der Walfen oder Kräfte zur Vernichtung des Gegners liegt, so erhält es
durch drji'oTijg sehr passend da eine Ergänzung, wo der Kampf als ein mörderischer,
vernichtender bezeichnet werden soll. Der Charakter der Odyssee gestattete nur einen
beschränkten Gebrauch des Wortes, sowie auch in der Ilias das Wort sich nur in 11
Büchern und zwar 6 mal in H (meistens vom Zweikampf des Ajas und Hektor) findet.
Als Uebersetzung passt Doederlein's Gemetzel nicht, meistens Vernichtungs¬
kampf, Vernichtung.

Dem Ursprünge nach hängt mit den zuletzt genannten Wörtern zusammen, wenn
auch die Akten über die Herleitung desselben noch nicht geschlossen sind,

Aatcppav.
Wir stellen im Folgenden zunächst diejenigen Stellen zusammen, in denen das

fragliche Wort vorkömmt, bemerken aber sogleich hier, dass dasselbe in beiden Ge¬
dichten, besonders in der Ilias, sich häufig findet und zwar in der Regel von Männern,
und dass dem Zusammenhange nach dasselbe sich theils auf kriegerische Tüchtigkeit,
theils auf Erfahrung und Klugheit zu beziehen scheint. In der Ilias steht datcpgav
36 mal und zwar bei folgenden Heerführern der Griechen, bei Achilleus B 875. K 402.
A 791. 839. P 76. 654. S 30, bei Diomedes E 181.184. 277. W 405, bei Odysseus nur
A 482, beim Telamonier Ajax S 459. P123, bei Idomeneus A 252, bei Antilochos
N418; ferner bei den weniger Hervorragenden: Meriones N 164, Peneleus S 487,
Kebriones H 727; dann bei Peleus 2 98, Atreus B 23. 60, Tvdeus A 370, Bellerophon
Z 162. 197, wo der Begriff der Klugheit vorzuwalten scheint. Unter den Troern hat
dies Epitheton Priamos I 647. A 197. 0 239, Aeneas T 267, Pandaros A 93, Idäos
XI 325, ein Herold des Priamos, dem Besorgtheit um die Angelegenheiten des Königs
und Einsicht gut ansteht*); dann 4 untergeordnete Personen : Antimachos A 123.138,
der zur Partei des Paris gehört und die Achäischen Gesandten zu tödten rieth; Sokos
A 456 und dessen Vater Hippasos A450, Phorkys P 312. Wegen des kriegerischen
Charakters der Ilias ist man geneigt, das so häufig vorkommende Beiwort vom Kriege

*) Fäsi bemerkt zu dieser Stelle: »auch hier der -wackere, treffliche«.

4
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zu erklären, und in der That passt das Prädikat kriegerisch für die meisten der
genannten Helden; jedoch sind auch mehrere unter ihnen, denen eher Erfahrung und
Klugheit, als kriegerische Tüchtigkeit zuzuerkennen scheint. In der Odyssee lässt
sich bei ihrem friedlichen Charakter jene Bedeutung noch deutlicher erkennen. Von
den 22 Stellen, in denen es vorkömmt, findet es sich lOmal von Odysseus (a 48. 83.
7 163. n 168. S- 18. cp 223. 379. % 115.202.281) und 5 mal in Verbindung mit
XouijTrig, welcher Zusatz das fragliche Attribut unbedenklich auf die Klugheit des
Odysseus zu beziehen räth. Er zeichnet sich wie durch seinen Verstand, so auch
durch sein gebührendes Verhalten gegen die Götter aus a 667:

og ovegl [isv voov iail ßgoräv, ictgl S' igd Ssolcrtv
a'da.vdiTOLcriveSaxe, toi ovgavov svgvv e/ovatv.

Er, der sich überall als klug bewährt, erfreut sich nach «48:
aaaa [xol dßcp' 'OSvacnJt dai'cpgovL dalttat, ljrog

eines besondern Schutzes der Minerva, die selber die Göttin des klugen Rathes ist;
ihn nennt sie 83 icolvcpgova den (viel oder) sehr sinnigen, wenn anders itoXv-
cpgav mit Eustath. hier und \ 424. v 234 und <p 204 zu lesen ist. _ Von Alkinoos
scheint es mehr ein Attribut des Alters und Ansehens zu sein; £ 256 nämlich ver¬

spricht Nausikaa den Odysseus zu ihrem Vater zu senden: nargdg e^xov jrgög Sä^ia
Satcpgovog-, nun sind aber diePhäaken, wie es ausdrücklich gleich nachher heisst 270:

oü jag €>aiijxsaai fxe'/Ut ßiög ovde cpagitgri
keineswegs ein kriegsliebendes Volk, sondern sie treiben Handel und lieben die Künste
des Friedens, weshalb wohl Alkinoos nicht kriegerisch genannt werden kann. Von
eben demselben steht das Attribut 8. 13. 56. Von Polybos steht es & 373, wo der¬
selbe als Verfertiger eines künstlichen Balles angeführt wird; von dem Freier Poly¬
bos x 243 könnte das Epitheton wohl in der Bedeutung kriegerisch gebraucht sein;
ein dritter Polybos wird datcpgav genannt o 519 : E vgvfxa^ov HoXvßov datcpgovog
ayhaöv viov , an dessen Sohn Telemach den Theoklymenos weist. Von Anchialos
steht es a 180. 418, von Orsilochos <p 16, von Telemach § 687, endlich von Odys¬
seus Mutter o 356 :

£ xtv djXag jag jraidog öBvgsTou oi%ouevoio,
xovgidaig r aXo^oio datcpgovog.

von Laerles Klage.
Fassen wir das über den homerischen Gebrauch des Wortes Gesagte kurz zu¬

sammen, so passt im Allgemeinen für die Ilias die Bedeutung kriegerisch; an einzelnen
Stellen (z.B. K 402. E]81) gehl datcpgav entschieden nicht auf den Verstand, son-



dern auf die Tapferkeit; dagegen zeigt sich ebenso deutlich, dass in der Odyssee und

an einzelnen wenigen Stellen der Ilias das Epitheton nicht auf kriegerische Thätigkeit,

sondern auf Erfahrung und Klugheit zu beziehen ist. Sehen wir nun auf das zweite

Moment, welches bei der Begriffsbestimmung eines jeden Wortes zu berücksichtigen ist,

auf die Etymologie, so statuirt Buttm. Lexil. I, 200 f. zwei homonyme Formen, wovon die

eine von dau; herzuleiten sei und kriegerisch bedeute, die andere dagegen von

darjvcu komme und die Bedeutung: verständigen Sinnes, klug, einsichtsvoll habe; er-

steres finde sich in der Ilias ausser XI 325, letzteres an dieser Stelle und in der

Odyssee. Nitzsch zu Odyss. I, 48 behauptet, bei einem so häufig vorkommenden Epi¬

theton sei eine solche Trennung unstatthaft und leitet daher datcpgav von daiivai

(kennen, erprobt haben) und gibt ihm die Bedeutung: von erprobter Tapferkeit (für

die Ilias) und von erprobter Einsicht (für die Odyssee). Andere nehmen an, die Ab¬

leitung von daig sei beizubehalten, aber die Bedeutung kriegerisch (bellicosus) sei

allmählich in die allgemeinere (fortis) beherzt übergegangen. Doederl. 2468 am

Ende sagt: „Ueber datcpgav d. h. iv Sat cpgovL^oQ in der Ilias, aber §art[iav <pgeva

in der Odyssee denke ich wie Buttinaen Lex. I, 200." Ueber Ableitung und Bedeutung

von datcpgav ist besonders zu vergleichen Mure on the Horn, epith. daicpgav im Rhein. Mus.

f. Philol. 1839 VI, 491*). Unseres"Erachtens entspricht das sich zunächst darbietende oben

besprochene dat dem Gebrauche der Ilias. Demnach hiesse §atcpgcov kampfsinnig oder

kri egerisch, wie jzohvcppav sehr sinnig, dsoitpQav (eigentlich schlafsinnig) schläfrigen

Sinnes, craocpgav gesunden Sinnes, fahrlässig, s^scpgav und ejt icpgcov verstän¬

dig (vom Festhalten und Lenken des Geistes nach Düntzer zu o 470), TtEgicpgav um¬

sichtig, ivcpgav frohsinnig Für diejenigen Stellen dagegen, in denen Satcpgav auf Er¬

fahrung und Klugheit zu beziehen ist, also besonders in der Odyssee, wäre dasselbe auf

Bauer in der Bedeutung theilen, unterscheiden zurückführen, so dass also dafcpgcov,

wie sein Grundwort dauiv (vgl. ob. dat) die zweifache Bedeutung theilen und z er thei¬

len repräsentirte. Bei der ursprünglichen Verwandtschaft beider Begriffe hätten wir

nicht nötliig zu versuchen, für jede einzelne Stelle die bestimmt abgegränzte Bedeu¬

tung des Wortes (kriegerisch oder verständig) anzugeben. In der Paraphrase

*) Ameis zu «48 übersetzt »zun den den Sinne s vom feurigen Muthe und vom erleuchteten Ver¬
stände«. Er leitet äaupQcav von demselben Stamme mit Satsrai rjrop brennt das Herz. Düntzer zu a 48
übersetzt kundig; er bezieht es beim Krieger auf die Kunde im Kampfe (itn/'/f ev däiog), beim Künstler und
den Frauen auf Kunstfertigkeit (f'pyß).

**) Die Heroennamen /hjltpoßos, zfutuuyog, .zlcuXo/og u. a. sind wohl mit Lobeck Patkol. Elem. I, p. 305
von ärfiog herzuleiten.
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der Ilias ist Satcpgav meistens durch avvsrög wiedergegeben, zuweilen durch izoht-
fiixot; oder TzoleiiLxbv cp()6vii(j.a tyav. Schol. o 519 hat 6 crwerög and rov daä §arjaa,
ag naga tö oi§ä OiSiivovg und vom Schol. zu a 48 wird Satcpgovi durch % oXefxocpQOVL

erklärt, wogegen es von Euryclea o 356 avverrt und adxpgav bedeute.
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